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1 Einleitung / Zusammenfassung 

Die Gesundheit von Milchkühen ist nicht nur ein gesellschaftliches, sondern insbesondere auch ein betriebli-

ches Anliegen landwirtschaftlicher Betriebe. Gesunde Kühe sind die Voraussetzung für Leistungsfähigkeit, 

Langlebigkeit und Rentabilität. Jede Erkrankung fordert Kosten für veterinärmedizinische Behandlungen und 

vor allem für Leistungseinbußen. Insofern widmet sich diese Studie einer immerwährenden Aktualität. Sie soll 

zudem Entwicklungen, Beziehungen und auch Schwachstellen aufzeigen, um das Tierwohl weiter zu verbes-

sern und forschungsseitig mitzuhelfen, die Milchproduktion auch zukünftig in MV rentabel zu gestalten. Dazu 

wurden die Gesundheitsdaten der Testherden der RinderAllianz GmbH sowie teilweise auch der Rinderpro-

duktion Berlin-Brandenburg GmbH über einen Zeitraum von 2007 bis 2021 ausgewertet. Insgesamt standen 

8,941 Mio. Gesundheitsdaten von 154.233 Kühen der Rasse Deutsche Holstein zur Verfügung. Kombiniert 

wurden diese mit den tierindividuellen Leistungs- und Fruchtbarkeitsdaten. Die statistischen Modelle wurden 

mit dem Programm SAS 9.4 berechnet. Berücksichtigte Einflussfaktoren sind den jeweiligen Ergebnissen zu 

entnehmen. Insgesamt wird deutlich, dass sich die Gesundheit der Milchkühe in den zurückliegenden Jahren 

kontinuierlich verbessert hat. Zudem hat sich die Milchleistung erhöht. Hohe Leistungen sind also durch-

aus/nur mit guter Gesundheit realisierbar. Stellschrauben für zukünftige Verbesserungen, auch im Sinne des 

Umweltschutzes, werden in einer Intensivierung der Kälberaufzucht, Verbesserungen im Abkalbemanage-

ment, Veränderungen der Fruchtbarkeitsziele sowie bei den Merzungsentscheidungen gesehen.  

2 Material und Methoden 

Grundlage der Auswertungen bilden die Daten aus den Testherden der RinderAllianz GmbH und teilweise 

auch der Rinderproduktion Berlin-Brandenburg. Alle veterinärmedizinischen Behandlungen an Milchkühen 

werden im jeweiligen Herdenmanagementprogramm der Betriebe erfasst. Dabei wird jede einzelne Behand-

lung, auch Folgebehandlungen, mit Diagnose nach dem Zentralen Diagnoseschlüssel Rind, Datum und Kuh-

nummer dokumentiert. Erfasst werden alle Erst- und Folgebehandlungen. In die Auswertungen wurden teil-

weise nur die Erstbehandlungen zur besseren Vergleichbarkeit herangezogen. Für andere Zielstellungen war 

die gesamte Behandlungshäufigkeit relevant. Die tierindividuellen Behandlungen der Kühe umfassen sowohl 

vom Tierarzt und als auch vom Landwirt durchgeführte Therapien in den Jahren 2007 bis 2021. Insgesamt 

standen 58.868 Laktationen zur Verfügung. Nach jeder Datenübernahme durch die LFA bzw. das vit (Verei-

nigte Informationssysteme Tierhaltung w.V.) wurden detaillierte Plausibilitätsprüfungen durchgeführt. Min-

destens einmal je Jahr erfolgt eine betriebsindividuelle Auswertung mit den jeweiligen Herdenmanagern, 

Dokumentaristen, Betriebsleitern, Tierärzten und ggf. Klauenpflegern zur Datengenauigkeit, den Diagnose-

schlüsseln und der Anzahl erfasster Daten nach Diagnosen. Dabei werden Veränderungen in der Erfassung 

erfragt und Abweichungen zum Vorjahr diskutiert. Es erfolgt eine kontinuierliche Überwachung der Daten-

exaktheit. Die Gewichte der Kälber und Jungrinder wurden mittels Häufigkeitsverteilungen betriebsindividu-

ell kontrolliert. Jede neu erschienene Diagnose im Datenmaterial wurde im Betrieb hinterfragt und ggf. mit 

den Tierarztbelegen abgeglichen. Zur Überprüfung der gemeldeten Abgangsgründe von Kühen wurden die 

dokumentierten tierindividuellen Diagnosen herangezogen. Betriebsübergreifend erfolgte regelmäßig ein 

Vergleich der Häufigkeiten von Diagnosen bezogen auf den Durchschnittsbestand. Es gingen ausschließlich 

Kühe der Rasse Deutsche Holstein schwarzbunt in die Untersuchungen ein. Die Daten wurden in 35 Milch-

viehbetrieben Mecklenburg-Vorpommerns, 26 Betrieben in Sachsen-Anhalt sowie 30 Betrieben in Branden-

burg erhoben. 
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Foto 1: Jährliche Diskussion der Gesundheitsdaten der Kühe in den einzelnen Betrieben (Foto: Römer) 

Die Auswertungen erfolgten mit dem Statistik-Programm SAS 9.4. Verschiedene Modelle kamen zur Anwen-

dung, die den jeweiligen Ergebnisabschnitten zu entnehmen sind. Für die Irrtumswahrscheinlichkeit wurden 

p-Werte zwischen < 0,05 und < 0,0001 angenommen.   

3 Ergebnisse und Diskussion 

3.1 Kälberaufzucht 
Julia Johannssen, Anke Römer 

3.1.1 Zunahmen in der Kälberaufzucht und deren langfristige Auswirkungen 

Die Kälberaufzucht und insbesondere die Versorgung in den ersten Lebenswochen bestimmen die täglichen 

Zunahmen und legen damit einen Grundstein für die spätere Leistung des Tieres in der Laktation und die 

Nutzungsdauer. Um diesen Aspekt näher zu untersuchen, wurden 243.404 Kälber aus den Geburtsjahren 

2005 bis 2017 analysiert. Alle Kälber wurden direkt nach der Geburt gewogen und der Kalbeverlauf doku-

mentiert. Ferner lagen das Erstkalbealter, das interpolierte Gewicht am 450. Lebenstag, die Anzahl Behand-

lungen in der 1. Laktation, Fruchtbarkeitsparameter sowie Milchleistung, Nutzungsdauer und Abgangsursa-

chen vor. Von 9 Testherden mit 27.664 Kälbern konnte zusätzlich das interpolierte Gewicht am 80. Lebenstag 

einbezogen werden.  

Mehrfaktorielle Varianzanalysen (GLM-Prozedur in SAS mit Tukey-Kramer-Test) unter Einbeziehung aller sig-

nifikanten Einflussfaktoren (Kalbejahr und -saison, Betrieb als Managementfaktor, Geburtsgewicht*Kalbe-

verlauf, Gesundheit in der 1. Laktation, Erstkalbealter, Lebenstagszunahmen 80.- 450. Tag, Lebenstagszunah-

men 0.-80. Tag, Laktationsnummer der Mutter) ergaben einen starken Einfluss des Geburtsgewichtes in Kom-

bination mit dem Kalbeverlauf, dem Herdenmanagement, dem Jahr-Saison-Effekt sowie der Laktationsnum-

mer der Mutter auf die Leistung und Vitalität dieser Tiere als spätere Milchkuh. Ein weiterer hoch signifikan-

ter Einflussfaktor sind die Zunahmen bis zum 80. Lebenstag (Abbildung 1). Kälber, die in diesen ersten Tagen 

ihres Lebens nur bis zu 600 g/Tag zulegten, erreichten im Schnitt 8.240 kg Milch in der ersten Laktation. Mit 

höheren Zunahmen stieg die Milchleistung an. Bei einer täglichen Zunahme von über 1.000 g in den ersten 

80 Lebenstagen erreichten die Erstlaktierenden im Durchschnitt 8.700 kg, das sind 460 kg mehr Milch allein 

bedingt durch die intensivere Aufzucht. 
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Abbildung 1: Einfluss der Lebenstagszunahme der Kälber bis zum 80. Tag auf die Milchleistung dieser 

Tiere in ihrer ersten Laktation (305-Tageleistung; LSMean)  

Einen ähnlichen, wenn auch nicht ganz so eindeutigen Einfluss hatte die Aufzuchtintensität auf die Nutzungs-

dauer. Hierfür konnten aus dem Datenpool 6.860 abgegangene Milchkühe in die Auswertungen einbezogen 

werden. Abbildung 2 zeigt, dass Kälber, die in ihren ersten Lebenstagen 500 g oder weniger pro Tag zunah-

men, im Mittel eine Nutzungsdauer von 1.015 Tagen erreichten. Bei einer deutlich intensiveren Aufzucht 

(über 1.000 g/Tag Zunahmen) stieg die Nutzungsdauer auf durchschnittlich 1.117 Tage. Deutlich größer wa-

ren die Unterschiede bei Tageszunahmen von 1,2 kg und mehr. Diese Tiere lebten nicht nur 3 Monate (102 

Tage), sondern sogar 9 Monate länger als restriktiv gewachsene Kälber. Aufgrund des zu geringen Stichpro-

benumfangs ließ sich dieser Unterschied jedoch nicht statistisch absichern.   
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  Abbildung 2: Einfluss der Lebenstagszunahme bis zum 80. Tag auf die Nutzungsdauer (LSMean) 
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Ebenfalls einen hochsignifikanten Einfluss hat das Erstkalbealter auf die Nutzungsdauer. Frühreife und früh 

besamte Jungrinder haben die größte Chance, alt zu werden. Abbildung 3 veranschaulicht, dass Färsen mit 

einem Erstkalbealter von ≤ 22 Monaten eine längere Nutzungsdauer haben als später Kalbende. Durch opti-

mal aufgezogene Kälber und Jungrinder kann ein früheres Erstkalbealter erreicht werden und die unproduk-

tive Lebenszeit verkürzt sich. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 3: Einfluss des Erstkalbealters auf die Nutzungsdauer (LSMean) 

Damit hat der Landwirt selbst das Geschick seiner zukünftigen Milchviehherde in entscheidendem Maße in 

der Hand und sollte dies durch eine intensive Kälber-Tränke ausnutzen. Die Auswertungen machten aber 

auch deutlich, dass längst nicht jeder diese wertvollen Kapazitäten erkennt. Wenige Betriebe kontrollieren 

und erfassen die Zunahmen in der Aufzucht. Nur zwei der ausgewerteten Betriebe erreichten tägliche Le-

bendmassezunahmen von 850 g von der Geburt bis zum 80. Lebenstag (Abbildung 4). In einem der Betriebe 

wurden nur durchschnittliche Zunahmen von unter 650 g je Tier und Tag realisiert. Hierbei ist jedoch zu be-

achten, dass Daten aus mehreren Jahren einbezogen wurden und sich das Tränkeregime gerade in letzter 

Zeit häufig deutlich verbessert hat. 

  
Foto 2: Neben der Gesundheit der Kälber ist ihr Wachstum schon von den ersten Lebenstagen an 

bedeutend für ihre spätere Milchleistung als Kuh (Foto: Johannssen) 
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 Abbildung 4: Vergleich der Lebenstagszunahmen bis zum 80. Tag zwischen den Betrieben 

Wie wesentlich und entscheidend für die Zukunft dieser Tiere jedoch die frühe Entwicklung ist, veranschau-

licht ein Exkurs in die Zell-Physiologie. Aus der Grundlagenforschung ist bekannt, dass das Wachstum des 

Organismus bis etwa 40. Tag nach der Geburt durch Zellteilung erfolgt. Dies nennt man hyperplastisches 

Wachstum. Danach wachsen Masse und Volumen der Organe hauptsächlich durch Zellvergrößerung, also 

hypertrophisches Wachstum (FIEBIG et al., 1984). Zellneubildung vollzieht sich ab dann nur noch in dem 

Maße, wie Zellen absterben. Wie viele sekretorische Zellen im Euter für die Milchbildung angelegt werden, 

aus wie vielen Zellen die Lunge oder das Herz der Tiere bestehen, entscheidet sich in den ersten Lebenstagen 

der Kälber. Das Natürlichste und Einfachste, was man den Kälbern anbieten kann, ist die Milch ihrer Mutter. 

Nach der Biestmilchphase ist Vollmilch eine gute Möglichkeit der Versorgung der Kälber. Entscheidet man 

sich für Milchpulver, sollte dieses von hoher Qualität und nicht zu dünn angemischt sein, also der Vollmilch 

nachempfunden. Auch hat sich gezeigt, dass eine ad libitum-Tränke von Anfang an höhere Zunahmen ge-

währleistet. Bei gleicher Tränkemenge für jedes Kalb sind die schweren Tiere oft im Nachteil. Ihr Sättigungs-

bedürfnis kann häufig nicht ausreichend erfüllt werden, daher nehmen Kälber mit einem hohen Geburtsge-

wicht in den ersten Wochen oft weniger zu als leichtere Kälber. Ab dem Zeitpunkt der Zufütterung und Auf-

nahme von Festfutter holen diese Tiere zwar wieder auf und übertreffen die leichten in den Zunahmen, aber 

die Nachteile in der Phase der Zellvermehrung sind nicht zu kompensieren. Eine nennenswerte Kraftfut-

teraufnahme beginnt erst ab der 7. bis 8. Lebenswoche (KUHN, 2019). Bietet man Kälbern die Tränke bis zur 

5. Woche in Abhängigkeit von ihrem Geburtsgewicht oder allen ad libitum an, wird schnell klar, welche Men-

gen Kälber saufen und zunehmen können. Mittlere Tageszunahmen von über 1 kg sind repräsentativ (Abbil-

dung 5). Interessant ist auch, dass Kälber, die ad libitum getränkt werden, ein deutlich ausgeprägteres Spiel-

verhalten zeigen. In Untersuchungen von SCHULDT und DINSE (2020) betrug der Anteil „Spielen“ bei Kälbern, 

denen 12 Liter Milch am Tag angeboten wurde, 86 %, wohin gegen dieser bei Kälbern mit geringerem Trän-

keangebot nur bei 64 % bis 70 % lag.  

0,855

0,699

0,798

0,709

0,754

0,640

0,846

0,715
0,692

0,50

0,55

0,60

0,65

0,70

0,75

0,80

0,85

0,90

0,95

1,00

Le
b

e
n

st
ag

sz
u

n
ah

m
e

 T
ag

 0
-8

0
 (

kg
/T

ag
)

Betriebe



Gesunderhaltung von Milchkühen 

11 

  

 
Abbildung 5: Testherdenbetrieb mit ad libitum Tränke, tägliche Zunahmen von Januar bis Juni 2017 

Die Daten der Testherden-Betriebe zeigen deutlich, wie entscheidend die Aufzuchtphase für die spätere Leis-

tung und Nutzungsdauer der Kühe ist. In den ersten 6 Monaten sollten die Kälber intensiv, am besten mit ad 

libitum Tränke, aufgezogen werden. Frühe hohe Zunahmen führen zu einer höheren Milchleistung und län-

geren Nutzungsdauer. Ebenfalls positiv beeinflusst wird das Erstkalbealter durch die intensive Aufzucht der 

Kälber, welche dann früh besamt werden können und eine längere Nutzungsdauer aufweisen. Um die Zu-

nahmen zu überprüfen, sollten die Jungtiere in regelmäßigen Abständen gewogen werden. Geeignete Zeit-

punkte sind direkt nach der Geburt, zum Absetzen und zur Besamung.  

3.1.2 Einflussfaktoren auf das Geburtsgewicht 

Vom Geburtsgewicht hängt nicht nur der Kalbeverlauf und somit das Risiko von Schwergeburten ab, sondern 

auch wieviel Milch Kälber in den ersten Lebenstagen bereits aufnehmen können. Doch welche Einflussfakto-

ren wirken auf das Geburtsgewicht? Aus der Literatur ist bekannt, dass die Genetik ein großer Einflussfaktor 

ist. Die geschätzte direkte Heritabilität für das Geburtsgewicht beträgt 0,63 (STAMER et al., 2004). In die 

Auswertungen konnten 243.404 Kälber überwiegend der Rasse DH aus dem Zeitraum Oktober 2005 bis Juni 

2017 einbezogen werden. Alle Kälber wurden direkt nach der Geburt gewogen und der Kalbeverlauf doku-

mentiert. Aufbereitet und ausgewertet wurden die Daten mit dem Statistikprogramm SAS, Varianzanalysen 

und Tukey-Kramer-Tests mit der GLM-Prozedur. Die Geburtsgewichte der 243.404 Kälber sind normalverteilt 

und  das   durchschnittliche  Geburtsgewicht von  42,6 kg liegt über dem angegebenen  Normbereich von 

42,0 kg (RUDOLPHI, 2004). Die zwei Peaks bei 40 kg gefolgt von 42 kg lassen Rundungsangaben vermuten 

(Abbildung 6). Die Daten teilen sich in 120.424 weibliche und 122.980 männliche Kälber, wobei die weiblichen 

Kälber ein durchschnittliches Geburtsgewicht von 41,0 kg und die männlichen Kälber von 44,0 kg aufwiesen. 

Auch die Trächtigkeitsdauer unterscheidet sich geringfügig bei den Geschlechtern. Bullenkälber haben im 

Durchschnitt eine um 1 Tag längere Tragezeit mit 279 Tagen im Vergleich zu Kuhkälbern mit 278 Tagen. Ins-

besondere im letzten Trächtigkeitsmonat wächst der Fötus enorm. Jedoch macht 1 Tag nicht 3 kg Unterschied 

im Geburtsgewicht aus. Die männlichen Kälber haben eine andere Körperkonstitution als die weiblichen.   
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Abbildung 6: Häufigkeitsverteilung der Geburtsgewichte der Kälber (n = 243.404) 

Um die Geburtsgewichte mittels Varianzanalyse auswerten zu können, wurden sie in Klassen unterteilt. Ab-

bildung 7 zeigt die Abhängigkeit des Geburtsgewichtes von der Trächtigkeitsdauer an 120.424 weiblichen 

Kälbern. Als fixe Faktoren wurden für die Varianzanalyse das Geburtsjahr, die Geburtssaison, der Vater, der 

Betrieb, die Laktationsnummer der Mutter und die Mehrlingskennzahl angenommen. Die große Spanne an 

Geburtsgewichten wird hier deutlich. 

 

Abbildung 7: Einfluss der Trächtigkeitsdauer auf das Geburtsgewicht weiblicher Kälber (LSMean; 
                            n =  120.424) 
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Ein weiterer signifikanter Einflussfaktor auf das Geburtsgewicht ist die Jahreszeit, in der das Kalb geboren 

wurde. Als fixe Faktoren wurden hier das Geschlecht, das Geburtsjahr, der Vater, der Betrieb, die Laktations-

nummer der Mutter, die Trächtigkeitsdauer und die Mehrlingskennzahl angenommen. Allein der Einfluss der 

Saison macht einen Unterschied von 0,6 kg Geburtsgewicht aus. Im Sommer waren die Kälber mit 42,1 kg am 

leichtesten. Winterkälber brachten hingegen durchschnittlich 42,7 kg auf die Waage (Abbildung 8). Dass die 

im Sommer geborenen Kälber geringere Geburtsgewichte aufweisen, kann am Hitzestress der Mutter liegen. 

Die hohen Umgebungstemperaturen führen zu einer verminderten Durchblutung der Plazenta und einer re-

duzierten Sauerstoffversorgung des Fötus (DE RENSIS und SCARAMUZZI, 2003). 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8: Saisonaler Einfluss auf das Geburtsgewicht von Kälbern (n = 243.404) 

Ein weiterer Effekt, der einen signifikanten Einfluss auf das Geburtsgewicht hatte, war die Laktationsnummer 

der Mutter. Als fixe Faktoren wurden das Geschlecht, das Geburtsjahr, die Geburtssaison, der Vater, die 

Rasse, der Betrieb, die Trächtigkeitsdauer und die Mehrlingskennzahl angenommen. Das Geburtsgewicht der 

Kälber steigt von im Schnitt 39,5 kg bei Erstkalbinnen auf über 42,0 kg bei pluriparen Kühen an. Kühe sind bei 

den derzeit durchschnittlichen Laktationslängen erst mit der dritten Laktation vollständig ausgewachsen und 

gebären vorher auch kleinere Kälber. Ab der dritten Laktation stagniert das Geburtsgewicht (Abbildung 9). 

 

 

 

 

 

 

  

 

Abbildung 9: Einfluss der Laktationsnummer der Mutter auf das Geburtsgewicht ihres Kalbes 
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Ob ein Kalb mit schwerem oder leichtem Geburtsgewicht zur Welt kommt, liegt also nicht nur an der Genetik 

und am Geschlecht. Weitere signifikante Einflussfaktoren sind die Trächtigkeitsdauer, die Jahreszeit, in der 

das Kalb geboren wird und die Laktationsnummer der Mutter. Das Geburtsgewicht selbst hat einen signifi-

kanten Einfluss auf das Gewicht zum Absetzen und zur Besamung. Weitaus größer ist jedoch der Einfluss der 

Lebenstagszunahmen in der Aufzuchtperiode auf das Gewicht zum Absetzen.  

3.2 Jungrinderaufzucht 

3.2.1 Analyse der Aufzucht von Färsen an zwei Standorten eines spezialisierten Milchviehbetriebes und 

deren Auswirkungen auf unterschiedliche Parameter 

Luise Hett (Universität Rostock), Anke Römer 

Der Jungviehaufzucht wurde viele Jahrzehnte relativ wenig Beachtung in Bezug auf Management und Ent-

wicklung der Tiere geschenkt. Mit Einführung der ad libitum-Tränke bei Kälbern erfährt dieser Teilbereich der 

Milchproduktion eine neue Relevanz. Beim Übergang von der Kälber- zur Jungrinderentwicklung sind die 

Tiere deutlich schwerer und erreichen früher die Besamungsreife. Somit lässt sich nicht nur die Kälbergesund-

heit und Fitness verbessern, sondern auch die unproduktive Phase der Milcherzeugung verkürzen. Inwiefern 

eine frühe Zuchtbenutzung und ein damit verbundenes frühes Erstkalbealter der Tiere aber Auswirkungen 

auf deren Milchleistung, Gesundheit und Abgangsraten insbesondere in der 1. Laktation hat, ist bisher wenig 

erforscht. Um den Einfluss eines frühen bzw. späten Erstkalbealters auf die Parameter 305-Tage-Leistung der 

ersten Laktation, Anzahl der Abgänge und Abgangsursachen, Anzahl der Behandlungen sowie Fruchtbarkeits-

leistung zu untersuchen, wurden 12.342 Datensätze eines Betriebes aus den Jahren 2017-2019 dahingehend 

ausgewertet. Ausschlaggebend für die Untersuchungen war, dass die Aufzucht im Jahr 2018 teilweise ausge-

lagert wurde und in diesem Aufzuchtbetrieb ein EKA von 24 Monaten angestrebt wurde, während der im 

Milchviehbetrieb verbleibende Teil der Jungrinder später besamt wurde (angestrebtes EKA von 26 Monaten). 

Für den Betrieb stellte sich die Frage, wie die Aufzucht vereinheitlicht werden kann. 

Die Ergebnisse zeigen eine enge und nahezu geradlinige Abhängigkeit der 305-Tage-Leistung in der 1. Lakta-

tion vom Erstkalbealter (Abbildung 10).  

 
Abbildung 10: Mittlere 305-Tage-Leistung (kg) der ersten Laktation in Abhängigkeit vom Erstkalbealter 

in Monaten 
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sind signifikant mehr Jungkühe bereits vor Erreichen der Laktationsleistung krankheitsbedingt abgegangen. 

Je 1 Monat längerem EKA erhöhte sich die Abgangswahrscheinlichkeit um 43 %. Früh besamte und tragende 

Jungrinder wurden in ihrer 1. Laktation durchschnittlich 0,6-mal weniger behandelt. Mit steigendem EKA er-

höhte sich ebenfalls der Besamungsaufwand (BA) als Jungkuh, was möglicherweise auf einen bereits erhöh-

ten BA als Jungrind zurückzuführen ist.  

Tabelle 1: Einfluss des Erstkalbealters (EKA) und der EKA-Klasse (1: EKA ≤ 24 Monate; 2: EKA > 24 
Monate) auf die 305-Tage-Leistung Milch (kg) der ersten Laktation 

Parameter p-Wert SF Schätzwert R² 

305-Tage-Leistung (EKA)   

EKA < 0,0001 *** 9,9 44,6 

0,009248 Behandlungen < 0,0001 *** 5,0 20,6 

Kalbesaison 0,1510 * 1,6 2,3 

305-Tage-Leistung (EKA-Klasse)   

EKA-Klasse 0,0021 *** 45,9 -141,1 

0,006925 Behandlungen < 0,0001 *** 5,0 21,5 

Kalbesaison 0,1739 * 1,6 2,2 
*p < 0,5, **p < 0,05, ***p < 0,01 

Wie in Tabelle 1 ersichtlich, hatten das EKA sowie die Behandlungen einen hoch signifikanten Einfluss auf die 

305-Tage-Leistung (p < 0,0001). Der Standardfehler (SF) war beim EKA mit 9,9 jedoch höher als bei den Be-

handlungen (SF = 5,0). Das EKA hatte somit einen größeren Einfluss auf die 305-Tage-Leistung als die Behand-

lungen. Der Schätzwert des EKA lag bei 44,6. Bei einem angenommenen Milchpreis von 50 Cent/kg Milch 

ergibt dies ein um 27 €/ Kuh+Jahr höheres Einkommen. Werden dem aber die Kosten für die höheren Be-

handlungen und Abgangsraten gegenübergestellt, ergibt sich ein ökonomischer Vorteil für ein frühes EKA, 

zusätzlich zur kürzeren unproduktiven Phase. Die Kalbesaison hatte laut den Ergebnissen einen geringen Ein-

fluss (p = 0,1510, Schätzwert 2,3) auf die 305-Tage-Leistung. 

Das Bestimmtheitsmaß aller gewählten Modelle war sehr niedrig. In einer weiterführenden Untersuchung 

wäre es angebracht, weitere Einflussfaktoren, wie z. B. Fütterung, Gewicht und Genetik in die Modelle mit 

einzubeziehen, um die Genauigkeit der Aussage zu erhöhen. Vor allem auf den Parameter Gewicht sollte bei 

einer anknüpfenden Analyse ein Augenmerk gelegt werden. 

3.3 Milchleistung 

3.3.1 Entwicklung der 305-Tage-Leistung Milch über die Laktationen in Milchviehbetrieben mit unter-

schiedlichem Leistungsniveau 

Ulrike Beth (Universität Rostock), Ariane Boldt  

Für höhere Lebensleistungen und Lebenseffektivitäten sind Leistungssteigerungen von Laktation zu Laktation 

von großer Bedeutung, denn eine Kuh mit geringer Leistung in der ersten Laktation kann sich möglicherweise 

in den folgenden Laktationen noch steigern und trotzdem die ökonomisch notwendige Lebensleistung erzie-

len. Wie sich die 305-Tage-Leistung über die Laktationen in Betrieben mit hohem bzw. niedrigem Herdenni-

veau entwickelt, wurde deshalb in einer studentischen Arbeit unter Betreuung der LFA MV betrachtet. Dabei 

wurde auf die Unterschiede in den Leistungs- und Managementparametern eingegangen. Außerdem wurden 

das Erstkalbealter und die Nutzungsdauer, häufige Erkrankungen während der Laktation und daraus resultie-

rend die Abgänge in der ersten Laktation sowie die Inhaltsstoffe der Milch ausgewertet.  

Die Daten wurden vom 01.01.2016 bis 31.08.2018 in 27 Betrieben der Testherden aus MV erhoben. Insge-

samt gingen 28.826 Datensätze in die Auswertung ein. Für die Varianz im Leistungsanstieg von der ersten zur 



Gesunderhaltung von Milchkühen 

16 

zweiten Laktation wurden die Betriebe in drei Gruppen nach ihrer durchschnittlichen Herdenleistung aufge-

teilt (Leistungssteigerung von > 2.000 kg, 1.500 – 2.000 kg, < 1.500 kg Milch). Für den Vergleich des Leistungs-

anstiegs von der zweiten zur dritten Laktation galt folgende Einteilung: + >400 kg, 150 kg bis 400 kg, <150 kg 

Milch. Die wichtigsten Abgangsgründe in der ersten Laktation waren Unfruchtbarkeit (35,4 %), Euterkrank-

heiten (13,3 %) bzw. Klauen- oder Gliedmaßenprobleme (13,0 %).  

 
Abbildung 11: Milchleistungssteigerung der Kühe in Abhängigkeit vom Anstieg von der ersten zur zwei-

ten Laktation (Klassen in farbigen Linien) 

Die Varianzen der Leistungssteigerungen von der ersten zur zweiten und von der zweiten zur dritten Lakta-

tion ließen sich getrennt voneinander betrachten (Abbildung 12). Dabei waren Kühe, die in den ersten 100 

Tagen ihrer 1. Laktation häufiger behandelt wurden, von der zweiten zur dritten Laktation zu einer größeren 

Leistungssteigerung fähig. Auf Betriebsebene war auffällig, dass nicht unbedingt die Betriebe mit dem höchs-

ten Herdenniveau die größten Leistungssteigerungen schaffen. Gerade bei Betrieben mit generell schon sehr 

hohem Herdenniveau ist das Potenzial für weitere Leistungssteigerungen eingeschränkt, da aus physiologi-

scher Sicht das Leistungspotenzial einer Kuh beschränkt ist. Wiederum ist bei geringerem Herdenniveau das 

Steigerungspotenzial eher gegeben.  

 

Abbildung 12: Milchleistungssteigerung der Kühe in Abhängigkeit vom Anstieg von der zweiten zur drit-
ten Laktation (Klassen in farbigen Linien) 
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Aus den vorgestellten Analysen dieser Arbeit lassen sich bei den im Auswertungszeitraum bestehenden Zwi-

schenkalbezeiten von durchschnittlich 410 Tagen folgende Schlussfolgerungen ziehen: 

 erstrebenswert: Leistungssteigerung von 1.500 – 2.000 kg Milch von erster zu zweiter 

Laktation und 150 – 400 kg von der zweiten zu dritter Laktation 

 mit der aktuellen Nutzungsdauer ist kein Erreichen des physiologischen Leistungsmaxi-

mums im Herdenmittel möglich 

 in der 1. Laktation gehen zu viele Kühe mit der Merzungsursache „Unfruchtbarkeit“ ab, die-

ser Anteil sollte zwingend verringert werden 

 entscheidend für einen optimalen Leistungsstart ist die Transitphase, als allgemeine 

Schwachstelle fällt oftmals mangelnde Hygiene im Abkalbebereich auf 

 ein wertvolles Managementtool ist die Tierkontrolle im geburtsnahen Zeitraum 

 Hochleistungskühen kann und sollte eine Verlängerung der Rastzeit eingeräumt werden 

 zu berücksichtigen ist, dass die Untersuchungen an den sogenannten „Testherden“ durch-

geführt wurden, die überdurchschnittliche Herdenleistungen erreichen 

3.3.2 Einfluss des Geschlechts eines Embryos bzw. Kalbes auf die Milchleistung der Mutter 

Anke Römer, Julia Johannssen 

Vor einiger Zeit überraschte eine amerikanische Studie Milchrindzüchter und -halter mit dem Ergebnis, dass 

Kühe, die mit einem weiblichen Embryo tragend sind, in der aktuellen Laktation mehr Milch geben als bei 

einer Trächtigkeit mit einem männlichen Embryo. Für geborene weibliche Kälber ermittelten die Autoren 

(HINDE et al., 2014) + 130 kg mehr Milch in der angefangenen Laktation gegenüber einem männlichen Kalb, 

wobei der größere Einfluss beim Fötus liegt (+ 170 kg gegenüber männlichem Fötus). Wenn das erste gebo-

rene Kalb weiblich war und die Kuh in der 2. Laktation auch wieder mit einem weiblichen Embryo tragend ist, 

soll die Milchleistung in der 2. Laktation um 190 kg höher sein als bei der 2-mal männlichen Variante. Dies 

spräche in hohem Maße für einen vermehrten Einsatz von gesextem Sperma. Diese Hypothese sollte anhand 

von Daten aus Mecklenburg-Vorpommern überprüft werden.  

 
Abbildung 13: Einfluss des Geschlechts des Embryos bzw. des geborenen Kalbes auf die Milchleistung (305-

Tage-Leistung) in der 1. bzw. 2. Laktation (nach Hinde et al., 2014) 

Dazu wurden aus den Testherden der RinderAllianz MV alle Erstkalbinnen (zur Vergleichbarkeit mit der Lite-

ratur) aus den Jahren 2005 bis 2017 zusammengefasst, wesentlich neuere als für die amerikanische Publika-

tion verwendet (1995-1999). Der Datenumfang betrug 20.861 Kühe. In einer 1. Auswertung wurde wie bei 

HINDE et al. (2014) lediglich das Kalbejahr im statistischen Modell berücksichtigt. In einer weiteren Analyse 

wurden viel mehr, die Milchleistung beeinflussende, Parameter hinzugezogen (Betrieb, Laktationsnummer, 

Zwischentragezeit, Geburtsgewicht, Kalbeverlauf, -saison und –jahr, Trächtigkeitsdauer, tierindividuelle An-
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zahl Behandlungen an den Kühen in ihrer 1. Laktation, tägliche Zunahme in den ersten 80 Lebenstagen, Erst-

kalbealter sowie der genetische Zuchtwert jeder Kuh für die Milchmenge). Die 305-Tageleistung der Jung-

kühe betrug im Durchschnitt aller ausgewerteten Tiere und Jahre 8.996 kg Milch (Abbildung 14).   

 
Abbildung 14: Häufigkeitsverteilung der 305-Tageleistung von 20.861 Jungkühen (2005-2017)   

Wird wie bei HINDE et al. (2014) lediglich das Jahr der ersten Kalbung in die Modellierung einbezogen, so 

ergaben die vorliegenden Ergebnisse keinen signifikanten Einfluss des Geschlechtes des Fötus oder des Kal-

bes auf die Milchleistung der Mutter. Tendenziell „erzeugten“ sogar die männlichen Nachkommen eine ge-

ringfügig höhere Milchleistung bei ihren Müttern. Dies konnten auch VISKER et al. (2015) mit ihren Ergebnis-

sen aus den Jahren 2007 bis 2013 nachweisen. In weiterführenden Auswertungen konnten sie aber belegen, 

dass hierfür nicht das Geschlecht, sondern das Geburtsgewicht ausschlaggebend ist. Im Vergleich der leich-

testen (25 kg) und der schwersten (55 kg) Kälber zur Geburt unterschied sich die Milchleistung ihrer Mütter 

um 619 kg Milch in der 1. Laktation (8,4 %) bzw. um 1.008 kg Milch (12 %) bei Müttern in der 2. Laktation. 

Auch an den Testherden konnte nachgewiesen werden, dass das Geburtsgewicht einen signifikanten Einfluss 

auf die Milchleistung hat. Jedoch sind die Differenzen deutlich geringer als beispielsweise durch unterschied-

liche Genetik, Haltung oder Zwischenkalbezeiten hervorgerufen. Je 1 kg schwererem Kalb erhöht sich die 

Milchmenge um 10 kg (305-Tageleistung) bei Jungkühen der Testherden.   

 

 
Abbildung 15: Einbezogene Parameter in die Modellgleichung zur Berechnung des Einflusses des Ge-

schlechts des Embryos bzw. des geborenen Kalbes auf die Milchleistung der Mutter in der 
1.  bzw. 2. Laktation 
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Unter Einbeziehung der vielen möglichen und signifikanten Einflussfaktoren auf die Milchleistung (Abbildung 

15) basierten die engsten Beziehungen zur Genetik, zur Zwischentragezeit und zu den Zunahmen in der frü-

hen Jugendentwicklung.  

Die Ergebnisse von HINDE et al. (2014), dass Kühe mit weiblichen Kälbern mehr Milch geben, konnten anhand 

der vorliegenden Daten nicht bestätigt werden. Im Gegensatz dazu wurde sogar bei Kühen mit männlichen 

Kälbern eine leicht erhöhte Milchmenge festgestellt (Abbildung 16). Dies liegt aber nicht am Geschlecht, son-

dern an dem etwas höheren Geburtsgewicht männlicher Kälber. Auch bei weiblichen Kälbern lässt sich der 

Einfluss des Geburtsgewichtes auf die Milchleistung der Mutter manifestieren (1 kg schwerer entspricht 10 

kg mehr Milch in der 305-Tageleistung). Zu diesem Resultat kamen auch VISKER et al. (2015).  

 
Abbildung 16: Einfluss des Geschlechts des geborenen Kalbes bzw. des Fötus der aktuellen Trächtigkeit 

auf die Milchleistung der Mutter in ihrer 2. Laktation 

Den größten Einfluss auf die Milchmenge einer Kuh haben nach den vorliegenden Untersuchungen aber ihre 

Genetik (genomischer Zuchtwert Milchmenge), die Dauer bis zur erneuten Trächtigkeit (<=90 Tage vs. >180 

Tage = + 1.000 kg Milch in der 305-Tageleistung) und die Zunahmen in der eigenen Frühentwicklung (<= 600 

g Zunahmen/Tag vs. >= 1.000 g Tag 0-80 entsprechen 460 kg mehr Milch in der 305-Tageleistung).  

3.4 Lebensleistung und Nutzungsdauer 

3.4.1 Untersuchungen zur Lebensleistung und Nutzungsdauer von Milchkühen 

Anke Römer, Jana Flor, Elke Blum, Ariane Boldt, Imke Varlemann (Humboldt Universität Berlin), Hendrike Jan-

sen (Universität Rostock) 

Ziel dieser Untersuchungen war es, Zusammenhänge zwischen der Gesundheit der Milchkuh, ihrer Funktio-

nalität und der Leistung zu analysieren. Für die Landwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern gilt es abzulei-

ten, inwiefern sich über die Erfassung funktionaler Merkmale auf betrieblicher Ebene die Lebensleistung und 

die Nutzungsdauer der Milchkühe verbessern lassen. Dies soll über Veränderungen im Management in der 

Gesundheitsprävention sowie züchterisch erreicht werden. In der Analyse werden sowohl betriebliche Ge-

gebenheiten als auch unterschiedliche Leistungsniveaus berücksichtigt. Für diese Auswertungen konnten 

62.218 abgegangene Kühe ausgewertet werden.  

Die Nutzungsdauer der Kühe hat sich von Jahr zu Jahr erhöht (Abbildung 17). Zudem weisen Betriebe mit der 

höchsten Milchleistung auch die längste Nutzungsdauer auf (RUDOLPHI et al., 2012).  
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Abbildung 17: Entwicklung der Nutzungsdauer der Milchkühe in MV (Quelle MRV MV) 

Auch innerhalb der Betriebe leben hochleistende Kühe am längsten. Sie haben jedoch auch längere Zwischen-

kalbezeiten. Diese sind aus ökonomischer Sicht nicht nur vertretbar, sondern sogar sinnvoll (RÖMER et al., 

2020). Gesundheitliche Läsionen nehmen mit dem Alter der Kühe zu. Dies muss bei dem Anstreben einer 

längeren Nutzung der Kühe beachtet werden. Die Milchleistung der Kühe wies unter Einbeziehung der fixen 

Effekte Betrieb, Kalbejahr, Laktationsnummer, lineare Regression auf die 305-Tageleistung Milch und Vater 

keine Korrelation zur Erkrankungshäufigkeit auf (DBV, 2022).  

Die Auswertungen ergeben als häufigste Erkrankungsgruppe Reproduktionsstörungen gefolgt von Erkran-

kungen des Bewegungsapparates und des Euters (Tabelle 2).  

Tabelle 2: Anteil Kühe mit einer Diagnose nach Erkrankungsgruppen 

 Bewegungs-

apparat 

Eutererkran-

kungen  

Reprodukti-

onsstörun-

gen 

Parasitosen + 

Infektionskrank-

heiten  

Stoffwechsel 

 

Sonstiges 

Anteil Kühe 

(%) 

31 27 39 1 10 11 

 

Die sehr genaue Dokumentation aller Diagnosen in den Betrieben der Testherden führte anfangs scheinbar 

zu einer Erhöhung der Krankheitsanfälligkeit der Kühe. Zu bedenken ist jedoch, dass je intensiver die Kühe 

beobachtet werden, je mehr die Technik zur Früherkennung von Erkrankungen genutzt wird und je sorgfälti-

ger die Dokumentation erfolgt, umso mehr Diagnosen werden erfasst. In Norwegen begann man bereits vor 

30 Jahren mit der Erfassung von Gesundheitsdaten zur Zuchtwertschätzung. Dabei erhöhte sich die Anzahl 

der Diagnosen kontinuierlich 12 Jahre lang. Erst danach war die Erfassung auf einem hohen Niveau, blieb 6 

Jahre lang konstant, bevor die Zucht auf Gesundheit Erfolge auswies (HERINGSTAD und ØSTERÅS, 2013). Dies 

gilt es zu beachten, wenn aktuell in Deutschland die Forderung aufgestellt wird, das Tierwohl anhand von 

Gesundheitsdaten zu messen. 

Die häufigsten Behandlungen treten in den ersten Tagen nach der Kalbung auf (Abbildung 18). Hier ist 

höchste Priorität auf Hygiene und Wohlfühlumgebung der Kuh (ausreichend Wasser und Futter, Luft und 

Licht, frische Einstreu…) zu legen. 
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Abbildung 18:  Anzahl Behandlungen nach Laktationstagen 

Entscheidend für eine hohe Nutzungsdauer sind bereits die ersten Tage nach der Kalbung. Treten hier Prob-

leme auf, ist die Leistungsfähigkeit der Kuh eingeschränkt. Dies wiederum ist eines der größten Risiken für 

eine Merzung in der 1. Laktation (Abbildung 19). 

 
Abbildung 19: Vergleich der 60-Tage-Leistung von Jungkühen mit bzw. ohne Abgang in der 1. Laktation 

  
Foto 4: Im Abkalbemanagement sind häufig noch Reserven in der Hygiene und in der Geburtshilfe zu er-

schließen (Foto: Römer) 
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Über eine studentische Arbeit wurde gemeinsam mit der Humboldt-Universität zu Berlin analysiert, ob sich 

frühe Abgänge bei Kühen an ihren Töchtern wiederholen. Dazu wurden 500 Kühe der Rasse Deutsche Hol-

stein in Klassen nach ihrer Nutzungsdauer unterteilt. Alle Kühe hatten weibliche Nachkommen, die mindes-

tens einmal gekalbt haben und eine abgeschlossene Nutzungsdauer aufwiesen. Die Nachkommen von Müt-

tern mit mehr als 1.600 Tagen Nutzungsdauer erreichten ebenfalls eine überdurchschnittliche Lebenslänge 

(1.008 vs. 883 Tage). Es konnte eine schwache positive Korrelation (r = 0,14) zwischen der Nutzungsdauer 

der Töchter und ihrer Mütter festgestellt werden. Die am längsten genutzten Töchter stammen von den lang-

lebigsten Müttern (Abbildung 20). Im Gegensatz dazu mussten die Töchter von Kühen mit einer kurzen Nut-

zungsdauer auch frühzeitiger gemerzt werden.  

 
Abbildung 20: Nutzungsdauer der Töchter in Abhängigkeit von der Nutzungsdauer ihrer Mütter; (Wil-

coxon-Rangsummen-Test; LSmeans, fixe Effekte: Geburtsjahr; Geburtsjahr der Mutter); 
(homogene Gruppen a, b; p ≤ 0,05) 

Der gleiche Trend bestätigte sich in Bezug auf die Lebenseffektivität (Milchmenge/Lebenstag) der Tiere. Die 

Zuchtselektion dieser langlebigen Linien sollte demnach weiterhin Forschungsbestand sein.  

In Zusammenarbeit mit der Universität Rostock wurde in einer Testherde die Bedeutung der Zucht auf Kuh-

familien detaillierter untersucht. An ausgewählten Kuhfamilien sollte analysiert werden, ob die Zucht auf 

Kuhfamilien einen Einfluss auf die wirtschaftlich bedeutsamen Merkmale Lebenstagseffektivität, Lebensleis-

tung und Nutzungsdauer hat und ob es sinnvoll ist, auf Kuhfamilien zu züchten. Die untersuchten Kuhfamilien 

Rena, Fella und Circe hatten sehr unterschiedlich große Stichproben. Rena war mit 65 weiblichen Nachkom-

men die größte Gruppe, gefolgt von Circe mit 17 Tieren und Fella mit 7 Tieren. Die Herdengrößen, die diesen 

Zahlen gegenüber standen, waren für Rena 1.665, für Circe 1.713 und für Fella 1.723 Kühe. Die Kuhfamilie 

(KF) Rena liegt um 5 Monate über der mittleren Nutzungsdauer der Herde. Diese erreicht einen Wert von 56 

Monaten. Renas Nachkommen verbrachten also 5 Monate länger in Leistung als die übrigen Tiere der Herde. 

Die Nachkommen der Kuh Circe erreichten mit 62 Monaten eine um 6 Monate höhere Nutzungsdauer als das 

Mittel der Herde. Dagegen wiesen die Kühe der anderen Familie keine höhere Nutzungsdauer auf (Abbildung 

21).  
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Abbildung 21: Nutzungsdauer von 3 verschiedenen Kuhfamilien (Rena, Fella und Circe) im Vergleich zu 

ihren Herdengefährtinnen (LSMean) 

Obwohl statistisch nicht gesichert, konnten doch tendenzielle Überlegenheiten der Kuhfamilie Rena auf die 

Nutzungsdauer (p = 0,10) und der Kuhfamilie Circe auf die Lebensleistung (p = 0,09) festgestellt werden. 

Zudem waren diese beiden Kuhfamilien ihren Herdengefährtinnen in der Lebenstagseffektivität  überlegen 

(p = 0,12 bzw. p = 0,17). Aufgrund dieser Ergebnisse ist ein potentieller Einfluss der Kuhfamilien auf die drei 

Merkmale nicht auszuschließen. Für weitere Studien wird empfohlen, die Stichprobengrößen zu erweitern, 

um aussagekräftigere Werte zu erhalten.  

Einige besondere Ergebnisse aus den Testherden sollen im Folgenden zusammengefasst werden. So konnte 

z. B. die Prävalenz von Eutererkrankungen aus Untersuchungen von vor über 30 Jahren in teilweise denselben 

Betrieben mit  dem heutigen Stand verglichen werden.  Die Ergebnisse aus  92.494 Laktationen wiesen bei 

64 % bis 71 % der Kühe damals (1978-1985) keine Eutererkrankungen je Laktation auf (WOLF und 

SCHÖNSTEDT, 1982; JAHNKE, 1989). Die aktuellen Untersuchungen zeigen, dass 77 % der Kühe eutergesund 

sind (Tabelle 3). Dabei ist zu beachten, dass das damalige Leistungsniveau bei 4.450 kg Milch lag und damit 

weniger als die Hälfte des heutigen Niveaus betrug (10.914 kg Milch). Das bestätigt zum einen die geringe 

und teilweise sogar negative phänotypische Korrelation zwischen Gesundheit und Milchleistung (WANGLER 

und SANFTLEBEN, 2007; MARTIN, 2012), lässt andererseits aber auch ein Verbesserungspotenzial im Gesund-

heitsmanagement offen.  

Tabelle 3: Anteil eutergesunder Kühe im zeitlichen Vergleich 

Datenmaterial 
eutergesund (%) Milchleistung (kg) 

2021 

(37.961 Kühe, 26 Testherden MV) 
77 10.914 

2007-2009 

(37.851 Laktationen; 18 Testherden MV) 
70 9.950 

1978-1985 

(92.494 Laktationen; 7 MVA in MV) 

64 … 71 

(Rudolphi, 2012) 
4.450 

Differenz zu früher +6 bis +13 % + 6.500 

56,09
61,42

5,33

56,21 55,99

-0,22

56,14

62,08

5,94
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In Bezug auf die Fruchtbarkeit von Milchkühen ist ebenfalls eine Diskussion neuer Grenzwerte angebracht. 

Unsere Untersuchungen zeigen, dass Kühen mit einer hohen Milchleistung durchaus längere Rastzeiten ein-

geräumt werden können. Dies führt zu einer höheren Persistenz der Laktation und damit verbunden bis zu 

1.000 kg mehr Milch in der 305-Tage-Leistung (RUDOLPHI et al., 2012). Wichtig ist der neue Ansatz, die 

Fruchtbarkeit einer Kuh nicht wie bisher auf nur eine Laktation zu beziehen, sondern ganzheitlich zu bewer-

ten, in Bezug auf ihr Leben. Bisherige Zielwerte für eine gute Fruchtbarkeit, z.B. Zwischenkalbezeiten von 

unter 400 Tagen und Rastzeiten von unter 80 Tagen, bedürfen daher einer dringenden Überarbeitung. Mit 

einer Verlängerung der Laktationsdauer ergeben sich auch Vorteile in der Nutzungsdauer der Kühe und ihrer 

Lebenseffizienz, wenn dadurch geringere Reproduktionsraten eingehalten werden (RÖMER et al., 2018). 

GAILLARD et al. (2016) gehen sogar von einer optimalen Laktationsdauer von 490 Tagen aus. Nach ihrer Kal-

kulation erreichen Kühe unabhängig von ihrem Leistungsniveau mit dieser Laktationsdauer die beste Produk-

tivität und die längste Nutzungsdauer. 

3.4.2 Entwicklung der Zellzahl von Kühen mit mehr als 100.000 kg Milch Lebensleistung 

Ann-Cathrin Heße (Universität Rostock), Beeke Ehlers (Universität Rostock), Anke Römer 

Eine lange Nutzungsdauer von Milchkühen wird von Ökonomen als vorteilhaft, ja sogar zwingend notwendig 

angesehen. Allerdings steigert sich die Nutzungsdauer deutschlandweit nur sehr langsam. Um mögliche Ur-

sachen dafür zu eruieren, wurden zwei studentische Arbeiten vergeben. In der ersten wurde die Entwicklung 

der Zellzahl von Dauerleistungskühen ausgewertet. Die Hypothese der Untersuchungen ist, dass es Kühe gibt, 

die besonders alt werden und auch in höherer Laktation sehr gute Zellgehalte in der Milch aufweisen. Im 

Mittel aller Kühe in MV weisen Kühe bereits ab der 4. Laktation Zellzahlen von >400.000 Zellen/ml Milch auf. 

Dieser Wert gilt laut Rohmilchgüteverordnung als Grenzwert in der Tankmilch. Überschreitungen werden mit 

sofortigem Milchgeldabzug und bei längerem Vergehen mit Milchablieferungssperre geahndet. Dies wäre ein 

Hauptgrund gegen alte Kühe. Dafür stellte die MRV e. G. Daten von Kühen mit einer Lebensleistung von 

>100.000 kg Milch zur Verfügung mit den Ergebnissen der Milchkontrollen einzelner Tiere aus den Jahren 

2009 bis 2019. Einbezogen wurden 55.355 Prüfdaten von 277 Betrieben mit 1.098 Einzeltieren. Im Mittel 

aller analysierten Kühe ist das Ergebnis eindeutig: je älter eine Milchkuh wird, desto höher steigt die Zellzahl 

(Abbildung 22). Jedoch wiesen diese, besonders langlebigen, Kühe durchschnittlich auch in der 6. Laktation 

noch Zellzahlen auf, die unter <400.000 Zellen/ml lagen.  

 
Abbildung 22:  Verteilung des mittleren Zellgehaltes der Milch nach Laktationen von Kühen mit > 

100.000 kg Milch Lebensleistung 

0

100

200

300

400

500

600

700

800

900

1.000

4 5 6 7 8 9 10 ab 11

Ze
llz

ah
l (

Ts
d

/m
l M

ilc
h

)

Laktationsnummer



Gesunderhaltung von Milchkühen 

25 

An Beispielen einzelner Tiere konnte zudem gezeigt werden, dass dieser stetige Anstieg der Zellzahl auf ein 

sehr hohes Niveau nicht für jede Kuh zutraf. So haben Einzeltiere selbst bei noch höheren Laktationsnum-

mern noch Zellzahlen unter dem Grenzwert von 400.000. Eine Kuh hatte mit einem mittleren Zellgehalt von 

lediglich 47 Tsd/ml Milch über 9 Laktationen die geringste Zellzahl aus der gesamten Untersuchung. Auf 

Grund der gemessenen Zellzahlen ist anzunehmen, dass dieses Tier lediglich eine einzige Euterentzündung 

in der 7. Laktation hatte, die vollständig ausgeheilt ist. Alte Kühe mit geringen Zellgehalten in der Milch wei-

sen ausschließlich eine beinahe Mastitis freie Gesundheitsakte auf. Eine gute Eutergesundheit von der 1. 

Laktation an ist eine Grundvoraussetzung für alte Kühe mit geringen Zellzahlen. Langlebige Kühe mit niedri-

gen Zellgehalten in der Milch bilden unter den derzeitigen Haltungsbedingungen (Hygiene, Gesundheit, Pro-

phylaxe, Management…) noch eine Ausnahme.  

Die zweite Arbeit analysierte in Praxisbetrieben mit Hilfe von Fragebögen die Strategien für die aus betrieb-

licher Sicht optimale Lebensdauer der Kühe.  Die Kühe wurden in den 15 befragten Betrieben durchschnittlich 

zwischen 3,9 und 7,0 Jahre alt.  Als häufigste Merzungsursache wurden Probleme mit den Klauen und Glied-

maßen sowie Euter- und Fruchtbarkeitsprobleme benannt. Das Alter und eine daraus möglicherweise stei-

gende Zellzahl ist für keinen der Landwirte ein Merzungsgrund gewesen.  

 

Abbildung 23: Durchschnittliche Zellgehalte der Milch in Abhängigkeit von der Herdenleistung 
(Milch, kg) 

Eine direkte Abhängigkeit der Zellzahl von der Höhe der Milchleistung konnte nicht festgestellt werden. Auf-

fallend sind die großen Schwankungen zwischen den Betrieben (Abbildung 23), was auf das betriebliche Ma-

nagement als starken Einflussfaktor auf den Zellgehalt in der Milch hindeutet. Dennoch weist der Betrieb mit 

der höchsten Milchleistung auch die höchsten Zellzahlen auf. Der Verdünnungseffekt wird hier nicht sichtbar. 

Im Gegenteil, im Trend deutet sich ein positiver Zusammenhang zwischen Milchmenge und Zellzahl an, was 

auf die Altersstruktur der Kühe zurückzuführen wäre.    
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Es wurde verglichen, ob Betriebe mit einem hohen durchschnittlichen Abgangsalter eine höhere Zellzahl auf-

weisen. In Abbildung 24 wird analysiert, ob Betriebe mit einem hohen durchschnittlichen Abgangsalter eine 

höhere Zellzahl aufweisen (SCHUKKEN et al., 2003). Diese Hypothese konnte hier nicht bestätigt werden. Es 

ließ sich kein Zusammenhang zwischen dem Abgangsalter und dem Zellgehalt der Milch erkennen. Viele Fak-

toren haben Einfluss auf den Zellgehalt der Milch. Hier zeigt sich, dass das Alter der Kuh nicht der wichtigste 

ist.  

 
Abbildung 24: Höhe der Zellzahl in Abhängigkeit vom durchschnittlichen Abgangsalter der Milchkühe je 

Betrieb 

Interessant sind die Antworten der Landwirte auf die Frage nach Vor- und Nachteilen von alten Milchkühen 

(Tabelle 4). Es wurden insgesamt 10 Vor- und 11 Nachteile genannt. Die Verteilung ist somit ausgeglichen. 

Am häufigsten wurden den älteren Milchkühen ihre hohe Leistung und ihr guter Umgang zugutegehalten. 

Bemängelt wurden hohe Zellzahlen und eine höhere Milchfiebergefahr. Diese Frage spiegelt die persönliche 

Meinung der Landwirte wider. Wie jeder Einzelne diese Merkmale gewichtet, lag in seinem eigenen Ermes-

sen.  

Tabelle 4: Vor- und Nachteile älterer Milchkühe 

Vorteile älterer Milchkühe Nachteile älterer Milchkühe 

- durchsetzungsfähig - dickköpfig 

- phänotypisch überlegen - Stoffwechselprobleme 

- wirtschaftlich - abnehmende Melkbarkeit 

- mehr Erfahrung - höhere Milchfiebergefahr (3 Nennungen) 

- hat ihren Platz in der Herde - Wehenschwäche 

- verlässlich - höhere Ketoseneigung 

- hohe Milchmenge (5 Nennungen) - mehr Lahmheiten 

- ruhiger, leichter im Umgang (2 Nennungen) - schlechteres Nachgeburtsverhalten 

- Aufzuchtkosten voll ausgenutzt - höhere Zellzahl (4 Nennungen) 

- leichtes Abkalben - mehr Gelenkprobleme 

 - schlechtere Vitalität 
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Abschließend wurden die Betriebe gefragt, ob sie den Bestand bewusst jung halten. Hierauf antwortete nur 

einer mit ja und 14 mit nein. 

3.4.3 Analyse der Abgangsraten und Merzungsgründe von Jungkühen  

Sandra Nitsch (Humboldt Universität Berlin), Anke Römer  

In den zurückliegenden Jahren hat sich der Anteil Merzungen von Jungkühen in Deutschland und insbeson-

dere auch in Mecklenburg-Vorpommern nicht wesentlich verringert. Obwohl bekannt ist, dass die Schlach-

tung einer jungen Kuh unökonomisch ist, bleibt ihr prozentualer Teil an allen Merzungen deutschlandweit   

hoch. Hier fehlen wissenschaftlich fundierte Untersuchungen. Auch international liegen dazu kaum relevante 

Erkenntnisse vor. Durch die Kombination mit Abgangs- und Leistungsdaten war es möglich, erstmalig in 

Deutschland fundierte Auswertungen zu dieser Thematik durchzuführen. Ziel dieser Arbeit war es, zu analy-

sieren, ob erhöhte Risikofaktoren insbesondere für Jungkühe bestehen. Dazu wurden von 41.790 DH-Kühen 

zusätzlich Daten von Behandlungen und Besamungen herangezogen. Die Daten stammen aus 27 Betrieben 

der RinderAllianz aus MV über einen Zeitraum von 8 Jahren (2009-2018). Interessant ist z. B., dass sich von 

allen Kühen, die wegen zu geringer Leistung den Bestand verlassen mussten, 34 % erst in der 1. Laktation 

befanden (Abbildung 25). Diese Entscheidung zu treffen, ist nicht einfach, denn die weitere Leistungsent-

wicklung ist schwer voraussehbar. Dennoch erscheint eine solche Merzung aus ökonomischer und ethologi-

scher Sicht zweifelhaft. Ebenso interessant ist, dass Kühe wegen Eutererkrankungen frühzeitiger innerhalb 

der Laktation gemerzt werden als z. B. aufgrund von Klauen- und Gliedmaßenbeschwerden.  

 

 
Abbildung 25: Prozentualer Anteil der abgegangenen Tiere je Abgangsgrund nach Laktationsnummer  

Weiterhin fiel auf, dass der Anteil an freiwillig gemerzten Tieren (Abgänge aufgrund von „Alter“, „geringe 

Leistung“, „Melkbarkeit“ und „sonstige Gründe“) in der ersten Laktation mit 30 % am höchsten war. In spä-

teren Laktationen lag dieser Anteil jeweils nur bei etwa 20 % (Abbildung 26). 
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Abbildung 26: Prozentuale Verteilung von freiwilligen und krankheitsbedingten Abgängen in der jeweili-

gen Abgangslaktation über alle Betriebe und Jahre  

Insgesamt haben 23 % der Kühe innerhalb der ersten 30 Tage der Laktation den Bestand verlassen. In dieser 

Phase sind sowohl die freiwilligen als auch die krankheitsbedingten Merzungen am größten. Auffällig ist je-

doch der hohe Anteil krankheitsbedingter Abgänge innerhalb der ersten 30 Laktationstage (Abbildung 27). 

Das unterstreicht die besondere Bedeutung der Transitphase bzw. der Frühlaktation. Hier gilt es, die Kuh 

gesundheitlich stabil in die Laktation starten zu lassen. 

 
Abbildung 27: Anzahl der abgegangenen Tiere je Abgangszeitraum unterteilt in freiwillige und krank-

heitsbedingte Abgänge mit dem jeweiligen prozentualen Anteil 

Dazu ist neben der Hygiene im Abkalbebereich ein intensives Gesundheitsmonitoring empfehlenswert. Täg-

liches Fiebermessen, Tierbeobachtung sowie Nutzung technischer Daten sollten zur Arbeitsroutine in diesem 

Zeitraum gehören. Auch ist eine wöchentliche Milchkontrolle (MLP) zu Beginn der Laktation überlegenswert, 

um möglichst zeitnah tierindividuelle Werte zu erhalten. Dafür könnte die MLP bei den Altmelkenden einge-

schränkt werden. 

Wie wichtig die Fürsorge insbesondere für junge Kühe (Erstlaktierende) ist, zeigt Abbildung 28. Obwohl auch 

bei ihnen der Anteil an Merzungen mit vorheriger Behandlung mit 69 % die Mehrheit ausmacht, wird sich bei 

diesen Kühen häufig sogar ohne eine vorherige veterinärmedizinische Maßnahme für die Schlachtung ent-

schieden. Dies ist ein beträchtlicher ökonomischer Aspekt, der zukünftig in der Praxis eine höhere Relevanz 

erhalten sollte. 
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Abbildung 28: Anzahl und prozentualer Anteil der Tiere mit und ohne Behandlung nach Abgangslaktati-

onen  

3.5 Gesundheit der Milchkühe 

3.5.1 Hohe Milchleistungen und gesunde Euter – ein Ausschlusskriterium? 

Anke Römer, Ariane Boldt 

Hohe Milchleistungen stehen derzeit nicht in der Gunst der Öffentlichkeit in hochentwickelten Ländern. Sie 

werden mit Krankheit, Überbeanspruchung und kurzer Lebensdauer der Kühe assoziiert. Dabei sind hohe 

Leistungen häufig die rentabelste und umweltschonendste Wirtschaftsweise. Dies ist kein aktuelles Problem. 

Bereits im Jahre 1906 schrieb VOGEL „Jene ‚Zucht auf Leistung‘, …, ist es, welche die Gesundheit vieler Zucht-

tiere schon im Mutterleibe und von Jugend auf untergräbt.“. Die genetische Korrelation zwischen Leistung 

und Gesundheit ist bei Milchkühen tatsächlich negativ. Das bedeutet, dass hochleistende Kühe ein größeres 

Risiko haben, zu erkranken. Obwohl international vielfach belegt ist, dass im Gegensatz dazu die phänotypi-

sche Korrelation nahe Null liegt bzw. sogar leicht positiv ist, dringt dieses Fachwissen nicht in die öffentlichen 

Medien. Daher sollte anhand umfassender Gesundheitsdaten aus dem Testherdenprojekt der RinderAllianz 

GmbH die Gesundheit der Milchkühe – insbesondere die Eutergesundheit – in Beziehung zur tierindividuellen 

Milchleistung analysiert werden. Für diese Untersuchungen wurden alle tierindividuellen Euterbehandlungen 

der Kühe aus den Jahren 2009 bis 2021 ausgewertet. Dazu wurden die lineare Regression auf die 305-Tage-

Leistung Milch, das Kalbejahr und die -saison, die Laktationsnummer, der Betrieb und der Vater der Kuh in 

die statistischen Auswertungen einbezogen. Insgesamt standen 58.868 Laktationen zur Verfügung. Es gingen 

ausschließlich Kühe der Rasse Deutsche Holstein schwarzbunt in die Untersuchungen ein.  

Um die Gesundheit von Milchkühen in Abhängigkeit von ihrer Milchleistung zu vergleichen, sind bestimmte 

Voraussetzungen notwendig, z. B., dass nur Kühe der gleichen Laktationsnummer miteinander verglichen 

werden. Anderenfalls käme man zu der falschen Aussage, dass Kühe mit höherer Leistung (ältere Kühe) häu-

figer euterkrank sind. Diese Beziehung stimmt aber nur für das Alter der Kühe. Es würde sich also das Leis-

tungsvermögen mit dem Alter vermischen. Ebenso ist das Kalbejahr zu berücksichtigen, denn vor 10 Jahren 

war die Milchleistung deutlich geringer. Andere signifikante Einflussfaktoren sind die Kalbesaison des jewei-

ligen Jahres, der Betrieb mit seinem Management, seiner Prophylaxe, Hygiene… (Vergleich nur innerhalb je-

den Betriebes). Der Vater der Kuh als genetischer Einfluss war in diesen Untersuchungen nicht signifikant.  

In Abbildung 29 sind die Häufigkeiten der Euterbehandlungen nach Milchleistungsklassen abgebildet. Es zeigt 

sich, dass bei geringeren 305-Tage-Leistungen der Kühe (6.000 kg bis 9.000 kg) keine signifikanten Unter-
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schiede in den Euterbehandlungen auftreten, obwohl ein Trend sichtbar wird. Dies liegt sicher an den gerin-

geren Klassenbesetzungen (relativ wenig Kühe je Klasse). Ab 10.000 kg Milch verringern sich die Euterbe-

handlungen mit steigender Milchleistung kontinuierlich. Hier spielt auch der Effekt der Selektion und des 

Milchabfalls bei Erkrankung eine Rolle. Dennoch wird deutlich, dass hohe Milchleistungen durchaus, oder 

besser gesagt NUR, mit gesunden Eutern möglich sind. Das eine schließt das andere nicht aus, sondern be-

dingt es sogar.  

  
Abbildung 29: Anzahl Euterbehandlungen je Kuh und Laktation nach Milchleistung (305-TL kg); berück-

sichtigte Effekte: Betrieb, Kalbejahr/Saison, Laktationsnummer; untersch. Buchstaben 
bedeuten signifikante Differenzen (LSMean) 

Zu ähnlichen Ergebnissen kam MARTIN (2012) an 14.257 Kühen aus den Testherden in MV. Die phänotypi-

sche Korrelation zwischen Eutergesundheit und Milchleistung betrug rp = +0,04. Sein Fazit aus den Untersu-

chungen: „Kühe mit hoher Milchleistung sind tendenziell weniger euterkrank.“ In der selben Studie wurde 

auch die genetische Korrelation berechnet. Sie betrug rg = -0,39. Kühe mit einem hohen genetischen Leis-

tungspotenzial haben ein höheres Risiko für Eutererkrankungen. Durch ein auf Gesundheit und Prophylaxe 

ausgerichtetes Management kommt dieser genetische Einfluss jedoch in den untersuchten Betrieben nicht 

zum Tragen. Das bestätigen auch viele internationale Studien, nicht nur für Eutererkrankungen, sondern auch 

für nahezu alle Erkrankungen bei Milchkühen (Tabelle 5). 

Tabelle 5: Phänotypische Korrelationen zwischen der Häufigkeit des Auftretens verschiedener Er-
krankungsgruppen bei Milchkühen und deren Milchleistung (Literaturrecherche)  

Diagnose Anzahl Literaturquellen* rp zur Milchleistung 

Mastitis 15 -0,05 - +0,07 

Fruchtbarkeitsstörungen 9 -0,09 - +0,25 

Labmagenverlagerung 1 -0,06 

Gebärparese 7 0,00 - +0,16 

Ketose 9 -0,02 - +0,09 

Klauenerkrankungen 3 +0,02 - +0,06 

*Mäntysaari et al. 1991; Lyons et al. 1991; Uribe et al. 1995; Gröhn et al. 1995; Pösö u. Mäntysaari 1996; Pryce et al. 1998;  Van-Dorp et al. 1999; Lund et al. 2007; Wassmuth 

et al. 2001; Kadarmideen et al. 2000; Fleischer et al. 2001; Hansen et al. 2002; Kehr et al. 2005; Swalve 2012; Martin, 2012; Simianer 1993 
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Die Eutergesundheit der untersuchten Kühe hat sich in den letzten Jahren verbessert bei (trotz) steigender 

Leistung. Die genetische Korrelation zwischen Milchleistung und Gesundheit ist zwar negativ, aber die phä-

notypische Korrelation, also die tatsächliche Gesundheit der Kühe im Stall, ist leicht positiv. Hochleistende 

Kühe sind zwar anspruchsvoller an ein gutes Management, können dann aber gesünder und noch leistungs-

fähiger sein. Mit der Etablierung von Gesundheitszuchtwerten in Deutschland seit 2019 wird auch die gene-

tische Grundlage für eutergesunde Kühe verbessert. Zusätzlich trägt das ständige Bemühen der Landwirte 

und der angewandten Forschung um weitere Verbesserungen im Management, in der Fütterung und im Tier-

wohl allgemein dazu bei, dass sich die Eutergesundheit der Kühe weiter verbessern wird UND sich die 

Milchleistung erhöht. Hohe Milchleistungen und gesunde Euter sind also kein Ausschlusskriterium, sondern 

bedingen einander. 

3.5.2 Validierung tierindividueller Exterieurmerkmale an reellen Gesundheitsdaten  

Ariane Boldt 

Seit dem Jahr 1993 gibt es die überregionale Zuchtwertschätzung Exterieur für die Rassen Deutsche Holstein 

Schwarzbunt und Rotbunt. Die verwendeten Daten basieren auf linearen Beschreibungen (19 Merkmale; 

Skala 1-9) und Bewertungen (4 Merkmale nach 100-Punkte-System; Skala 65-88) von Kühen in der ersten 

Laktation, die die Klassifizierer der Zuchtverbände vornehmen (VIT, 2016). Seit dieser Zeit hat sich viel in der 

Zucht getan. Der Fokus auf die Milchleistung hat sich deutlich reduziert, im Vordergrund der Landwirte und 

Züchter steht die langlebige und gesunde Holsteinkuh (DHV, 2008). Jedoch sind im Laufe der Jahre, in denen 

die Zucht auf Milchleistung dominierend war, die Tiere größer und rahmiger geworden (RUDOLPHI, 2007). 

Nach Meinung von Praktikern bereiten besonders großrahmige Kühe Probleme in der täglichen Arbeitsrou-

tine, denn z.B. sind die Standard-Liegeboxenabmessungen für sie oft unzureichend. Demzufolge stellt sich 

die Frage, ob die Exterieurmerkmale und ihre Bewertungsskalen für die heutige Milchkuhpopulation noch 

adäquat sind oder in Extremfällen zu gesundheitlichen Problemen führen können. In der Literatur sind haupt-

sächlich Angaben zu Exterieurmerkmalen und der Nutzungsdauer einer Kuh zu finden. BERRY et al. (2005) 

und MOREK-KOPEC und ZARNECKI (2012) stellten z.B. einen engen positiven Zusammenhang zwischen den 

linearen Merkmalen des Euters und der Länge des produktiven Lebens fest. Ziel dieser Analyse war es daher, 

den Zusammenhang zwischen linearen Merkmalen und funktionalen bzw. Gesundheitsmerkmalen von 

Milchkühen darzustellen. 

Insgesamt wurden Exterieurdaten von 43.192 Kühen der 30 Testherden MV der RinderAllianz GmbH ausge-

wertet.  Einbezogen in die Auswertungen wurden Kühe der 1. bis 3. Laktation (Abkalbezeitraum 2007-2014) 

mit Exterieurdaten von 2007 bis 2014 und allen Diagnosen des einzelnen Tieres in einer Laktation sowie dem 

Kalbeverlauf, Verbleib des Kalbes, Geburtsgewicht des Kalbes, Erstkalbealter der Kuh und der Milchleistung 

(305TL). Die Einstufung der Erstlaktierenden erfolgte durch die Einstufer des Zuchtverbandes zwischen dem 

50. d p.p. und 150. d p.p.. In diesen Auswertungen wurden nur Erstdiagnosen bis zum 250. Laktationstag 

einbezogen. In Bezug auf die Stoffwechseldiagnosen (Gebärparese, Labmagenverlagerung, Ketose, Azidose, 

Leberverfettung) wurde unterschieden zwischen erkrankt (ja = 1) und nicht erkrankt (nein = 0). Die Euter- 

bzw. Klauendiagnosen einer Kuh wurden innerhalb des einzelnen Diagnosekomplexes betrachtet und diffe-

renziert nach keiner (0) Diagnose, einer (1) Diagnose bzw. ≥ 2 Diagnosen. Die statistische Berechnung erfolgte 

mit Hilfe von SAS 9.4. und einem generalisierten gemischten linearen Modell (PROC GLIMMIX) sowie einem 

multivariablen Regressionsmodell (PROC LOGISTIC). Innerhalb der Berechnungen sind folgende Einflussfak-

toren geprüft worden: Herkunftsbetrieb der Kuh, Einstufungsjahr, Einstufer, Erstkalbealter, Kalbejahr und       

–saison, Geburtsgewicht des Kalbes, Geschlecht des Kalbes, Milchleistung (305TL), Rasse (SBT, RBT); Kreuz-

beinhöhe und der Vater der Kuh. 

Die Beckenneigung und die Beckenbreite sind für die Zucht wichtige Kriterien in Bezug auf die Kalbung einer 

Kuh. Auf der Skala von 1 bis 9 wird unterschieden zwischen stark ansteigendem, leicht geneigtem bis stark 
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abfallendem, bzw. sehr schmalem, mittlerem bis sehr breitem Becken der Kuh. Interessant ist, inwieweit die 

Beckenneigung und die Beckenbreite einen direkten Einfluss auf den Kalbeverlauf und die Totgeburtenrate 

haben. Wird die Beckenneigung gruppiert nach ansteigend (Note 1-3), leicht geneigt (Note 4-6) und abfallend 

(Note 7-9), zeigt sich, dass Kühe mit einem ansteigenden Becken tendenziell eine höhere Wahrscheinlichkeit 

für eine Totgeburt verzeichnen als Kühe mit einem abfallenden Becken (p = 0,07). In Bezug auf die Becken-

neigung und die Wahrscheinlichkeit für einen schweren Kalbeverlauf wiesen Kühe mit einem ansteigenden 

Becken eine signifikant höhere Wahrscheinlichkeit für schwere Kalbungen auf (p <0,0001). Ähnliche Ergeb-

nisse des Zusammenhangs der Beckenneigung zum Kalbeverlauf und zur Totgeburtenrate konnten BEAVERS 

und VAN DOORMAL (2016) in ihren Untersuchungen feststellen. Die Beckenbreite, ebenfalls unterteilt in 3 

Gruppen (schmal, mittel, breit), hatte keinen signifikanten Einfluss auf Totgeburten (p = 0,8) oder den Kalbe-

verlauf. Nur in der Tendenz lässt sich für Kühe mit einem schmalen Becken eine höhere Wahrscheinlichkeit 

für schwere Kalbeverläufe erkennen (p = 0,07). Nach diesem Ergebnis sollte ein schmales Becken im Linear 

nicht mehr als absolutes Ausschlusskriterium für die Auswahl eines Bullen angesehen werden. 

Gesunde Klauen und ein gutes Fundament sind wichtige Parameter für ein langes Leben einer Kuh. Ein direk-

ter Einfluss des Fundamentes auf die Häufigkeit von Klauenerkrankungen in der 1., 2. bzw. 3. Laktation einer 

Kuh konnte innerhalb dieser Untersuchungen festgestellt werden. Kühe mit einer ausreichenden oder man-

gelhaften Einstufung im Fundament (Note 65-74) erkrankten 1,8-mal häufiger an den Klauen als Kühe mit 

einer sehr guten bis guten Einstufung im Fundament (Note 80-85, Tabelle 6).  

Tabelle 6: Risikoverhältnis für Kühe mit 0 zu 1 oder ≥ 2 Klauenerkrankungen bis zum 250. d p.p. in 
Bezug zur Einstufung des Fundamentes 

Einstufung Merkmalskom-
plex Fundament 

Odds Ratio      95 % Konfidenzintervall 
untere Grenze 

 
obere Grenze 

sehr gut vs. ausreichend 
und mangelhaft 

1,84 1,55 2,17 

gut vs. ausreichend und 
mangelhaft 

1,83 1,71 1,96 

befriedigend vs. ausrei-
chend und mangelhaft 

1,42 1,33 1,51 

Auch das Euter ist ausschlaggebend dafür, wie lange eine Kuh im Bestand bleibt (RÖMER, 2011). Kühe mit 

einer ausreichenden oder mangelhaften Einstufung im Euter (Note 65-74) wiesen 1,6-mal häufiger eine 

Mastitis innerhalb einer Laktation auf als Kühe mit einer sehr guten Einstufung im Merkmalskomplex Euter 

(Note 85-88). MOREK-KOPEC und ZARNECKI (2012) konnten in ihren Untersuchungen feststellen, dass alle 

Exterieurmerkmale, die das Euter betreffen, den höchsten Einfluss auf die Langlebigkeit einer Milchkuh aus-

übten. Insbesondere Kühe mit hohen Noten in der Eutertiefe lebten länger. 

Untersucht werden sollte genauer, ob der Milchtyp zum Einstufungszeitpunkt auf Stoffwechselrisiken hin-

weisen kann. Dazu wurden die Einstufungsdaten mit den tierindividuellen Gesundheitsdaten der 1. bis 3. 

Laktation verglichen. In dieser Untersuchung wiesen Kühe mit einer guten (Note 80-84) oder sehr guten (Note 

85-88) Einstufung im Milchtyp signifikant die höchste Wahrscheinlichkeit für eine Stoffwechselerkrankung 

auf (Abbildung 30, p < 0,01). Wenn sich dieses Ergebnis in weiteren Untersuchungen bestätigen lässt, sollte 

die Erfassung der Merkmale Milchtyp und Milchcharakter für die Zuchtwertschätzung überdacht werden. 
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Abbildung 30:  Wahrscheinlichkeit einer Stoffwechselerkrankung in Abhängigkeit von der Einstufung im 

Milchtyp, LSMean± SE, p <0,01 

Die Ergebnisse weisen auf gute Beziehungen zwischen der Einstufung Fundament und der Klauengesundheit 

einer Milchkuh hin. Auch die Euterform ist ein guter Indikator für die Eutergesundheit. Die Beckenbreite hin-

gegen gibt keinen Aufschluss über einen möglichen schweren oder leichten Kalbeverlauf. Eine Einstufung von 

„sehr gut“ im Milchtyp, also eine sehr scharfe und magere Kuh, ist eher negativ zu sehen in Bezug auf Stoff-

wechselstörungen. Diese Tiere haben eine höhere Wahrscheinlichkeit einer Stoffwechselstörung innerhalb 

der Laktation und weisen eine geringere Nutzungsdauer (ROLFES und SWALVE, 2016) auf. 

3.5.3 Einfluss der Trockenstehdauer bei Milchkühen auf Fruchtbarkeitsstörungen im Zeitraum nach der 

Kalbung und Stoffwechselstörungen 

Lahcen Gouaarab (Universität Rostock), Ariane Boldt 

Eine als optimal angesehene Laktationspause bei Milchkühen beträgt etwa 8 Wochen. Die Abweichungen 

von der Optimum-Trockenstehdauer sind in der Praxis jedoch z.T. groß, zum einen aufgrund unterschiedli-

cher Ziele im Trockenstehmanagement, zum anderen aufgrund kuhindividueller Entscheidungen. Anhand der 

Untersuchung von 41.892 Kühen aus 64 Betrieben des Testherdenprojektes der RinderAllianz und der RBB 

konnte festgestellt werden, dass die Trockenstehdauer einen signifikanten Einfluss hat auf Stoffwechsel- und 

Nachgeburtsstörungen in der Folgelaktation. Kühe mit einer Trockenstehdauer von 6 Wochen oder weniger 

wiesen in dieser Untersuchung die höchste Wahrscheinlichkeit für eine Nachgeburtsstörung auf (Abbildung 

31).  
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Abbildung 31: LS-Mittelwerte des Auftretens von Nachgeburtsstörungen bei Milchkühen in Abhängig-

keit von der Trockenstehdauer nach Gruppen 

Anders sah es bei Stoffwechselstörungen aus. Hier zeigten die Kühe mit einer geringen Trockenstehdauer 

auch die wenigsten Stoffwechselstörungen in der Folgelaktation (Abbildung 32). 

 
Abbildung 32: LS-Mittelwerte der Häufigkeit von Stoffwechselstörungen bei Milchkühen nach der Kal-

bung in Abhängigkeit von der Trockenstehdauer (nach Gruppen)  
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3.5.4 Untersuchungen zur Auswirkung von prophylaktischen Maßnahmen zum Mutterschutz bei Milch-

kühen auf die Gesundheit der Mütter in der Folgelaktation 

Wiebke Praeger (Universität Rostock), Anke Römer 

Viele Milchviehbetriebe überdenken ihr Konzept in Hinsicht auf Kostenoptimierung. Dabei kommt prophy-

laktischen Maßnahmen eine besondere Bedeutung zu. Mutterschutzimpfungen sind seit Jahren eine breit 

angewandte Methode zum vorbeugenden Schutz insbesondere der Kälber vor Erkrankungen im frühen Le-

bensstadium. Andererseits kommen aus endokrinologischer Sicht vermehrt Fragen zu Untersuchungen der 

aktiven Immunologie der Tiere auf. Zudem wurde die Wirkung dieser Impfung auf das Muttertier bislang 

kaum untersucht. Die statistische Auswertung der Daten aus 24 Betrieben mit Mutterschutzimpfung (MSI) 

sowie weiteren 4 Betrieben ohne eine solche erfolgte mit multifaktoriellen Varianzanalysen. Ausgewertet 

wurde der Zeitraum von 2012 bis 2019. Bezogen auf die Gesundheit der Kühe insgesamt zeigten sich nur 

geringe Unterschiede zwischen den Betrieben. Die Ergebnisse sind interessant und werfen neue wissen-

schaftliche Fragen auf. Eindeutig und hoch signifikant stellt sich die Zunahme der Diagnosen je Kuh und Lakta-

tion mit steigendem Alter dar – aber nur bis zur 4. Laktation. Nicht zu erwarten war der statistisch gesicherte 

Vorteil der nicht immunisierten Kühe im Hinblick auf die Kuhgesundheit (7,49 zu 8,25 Diagnosen) und die 

Kälbergesundheit insgesamt. Bei einzelnen Diagnosegruppen zeigen sich jedoch auch entgegengesetzte Er-

gebnisse (z. B. bei Mastitis, Tabelle 7 und Kälbergrippe). 

Tabelle 7: LS-Mittelwerte der Häufigkeit von Eutererkrankungen bei Kühen mit bzw. ohne Mutter-
schutzimpfung 

Mutterschutzimpfung LSMean Differenz Signifikanz mit α = 0,05 

nein 4,16 

<.0001 
ja 2,41 

Andererseits waren ungeimpfte Kühe in der Folgelaktation weniger häufig an Stoffwechselstörungen und 

Fruchtbarkeitsstörungen erkrankt. Diese Ergebnisse sollen in einem Anschlussprojekt mit mehr Betrieben 

ohne Mutterschutzimpfung und in Zusammenarbeit mit Spezialisten auf dem Gebiet der Endokrinologie der 

Universitäten in München und Hannover untersucht werden.   

3.6 Fruchtbarkeit 

3.6.1 Einfluss des Besamungsaufwandes von Jungrindern auf deren spätere Fruchtbarkeit als Kuh 

Martin Schulze (Humboldt Universität Berlin), Anke Römer 

Ziel dieser studentischen Arbeit war es, zu analysieren, ob die Anzahl der Färsenbesamungen auf die tierin-

dividuelle Anzahl der Folgebesamungen als Kuh Auswirkungen hat. Die Auswertungen wurden in Abhängig-

keit von den insgesamt durchgeführten Besamungen je Färse, von der Kalbesaison und von den Betrieben, 

die sich im Testherdenprogramm der RinderAllianz MV befinden, durchgeführt. Des Weiteren wurde Bezug 

auf die tierindividuelle 305-Tagesleistung und den Fetteiweißquotienten der 1. Laktation sowie auf das Erst-

kalbealter genommen. Insgesamt wurden 4.859 Rinder ausgewertet. Die Auswertung ergab, dass häufiger 

besamte Jungrinder auch als Jungkuh mehr Besamungen aufwiesen (Abbildung 33).  
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Abbildung 33: Anzahl Besamungen von Kühen in der 1. Laktation in Abhängigkeit von ihrem Besa-

mungsindex als Jungrind  

Dennoch ergab die Auswertung in Abhängigkeit von der Kalbesaison und der einzelnen Betriebe als äußerli-

che Einflussfaktoren besseren Aufschluss über die Fruchtbarkeitsleistung der Kühe. Die im Zeitraum von 2018 

bis 2019 gesammelten Daten ergaben weiterhin, dass das unterschiedliche Klima der beiden Jahre erhebli-

chen Einfluss auf die Fruchtbarkeitsleistung von Jungkühen hatte.  

3.6.2  Einfluss der Stalltemperatur auf die Fruchtbarkeit von Deutschen Holstein-Kühen 

Caroline Dreyer, Anke Römer 

Ziel dieser Studie waren Untersuchungen zum Einfluss der Stalltemperatur auf den Besamungserfolg. Wei-

terhin wurden auch die Zusammenhänge zwischen dem Besamungserfolg, der Wärmebelastung und den 

verschiedenen Fruchtbarkeits- und Milchleistungsmerkmalen untersucht, da die Fruchtbarkeit von Milchkü-

hen durch eine Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. Hierzu wurden alle Besamungstage im Jahr 2018 (ext-

rem heißer Sommer) der Kühe in einem Milchviehbetrieb mit kontinuierlichen Messdaten zum Stallklima 

(Abbildung 34) bezüglich der Temperaturdaten, TU-Ergebnisse und Werte der Fruchtbarkeit und Milchleis-

tung ausgewertet. 

 
Abbildung 34: Verteilung der Tagestemperatursummen im Stall über das Jahr 2018, eingeteilt in Tem-

peraturklassen (1: < 350 °C; 2: 350-450 °C; 3: 451-550 °C; 4: > 550 °C) 
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Um die Auswirkungen der Temperatur auf die Fruchtbarkeit nachzuvollziehen, wurde der Tag der Besamung 

als Referenztag ausgewählt. Es wurden 989 Besamungen von 350 Kühen (DH) einbezogen.  

 
Abbildung 35: Einfluss der Temperaturklasse am Besamungstag auf das Ergebnis der Trächtigkeitsun-

tersuchung (TU 1: tragend; TU 2: nicht tragend; R² = 0,3896; Tukey-Kramer-Test; 
LSMean) 

Den größten Einfluss auf den Besamungserfolg hatte die Milchmenge, gefolgt von der Rastzeit. Je höher die 

Milchleistung war, desto geringer war die Chance auf eine erfolgreiche Besamung.  Diese Einflussfaktoren 

überwogen den Effekt der Stalltemperatur (Abbildung 35). Ein optimales Management hinsichtlich der Füt-

terung, Haltung, Kühlung und Besamung hat maßgeblich dazu beigetragen, dass die Fruchtbarkeit der Kühe 

nicht nachteilig durch die hohe Wärmebelastung beeinträchtigt wurde. 

3.7 Untersuchungen zu Eiweißfraktionen in der Milch – die sogenannte A2-Milch 
Anke Römer, Julia Ballentin (Universität Rostock), Christine Höflich (Ligandis Biomarker Diagnostik), Andreas 

Höflich (Institut für Genombiologie am Institut für Nutztierbiologie) 

 

Milch ist seit jeher insbesondere wegen des Eiweißes eines der wichtigsten Nahrungsmittel. Aber Milch ist 
nicht gleich Milch und Kuhmilch ist nicht gleich Kuhmilch. Welchen Typ jede einzelne Kuh hat, lässt sich nicht 
nur genetisch, sondern auch in einer Milchprobe aufzeigen. Milchproduzenten könnten sich langfristig züch-
terisch umstellen, wenn gesundheitliche Vorteile wissenschaftlich nachgewiesen wären. 
Milchproteine besitzen in der menschlichen Ernährung eine hohe biologische Wertigkeit, da die resorbierten 

Nahrungsproteine sehr effektiv in körpereigene Proteine umgesetzt werden können. Sie liefern alle essenti-

ellen Aminosäuren als Bausteine für den Organismus. Einige epidemiologische Studien berichten allerdings 

auch von negativen Auswirkungen der Kuhmilch auf die Gesundheit des Menschen. Dabei wird unter ande-

rem A1 ß-Kasein in Beziehung zu einigen chronischen Krankheiten gebracht.  

Kasein - Proteinanteil der Milch  
Fakt ist, mit der Zucht auf Milchleistung hat sich die größte Eiweißfraktion, das Kasein, durch eine Mutation 
etwas verändert. Für das ß-Kasein (circa 36 % aller Kaseine) wurden bislang 12 Varianten gefunden. 

 



Gesunderhaltung von Milchkühen 

38 

 
Foto 5: Milch ist seit jeher insbesondere wegen des Eiweißes eines der wichtigsten Nahrungsmittel; Milch-

preis Januar 2016  

Am häufigsten treten die Gruppen A1, A2 und B auf. A1 und B unterscheiden sich geringfügig von der Variante 
A2, die als ursprüngliche ß-Kasein-Variante angesehen wird. Dabei enthalten A1 und B an einer Stelle der 
Aminosäurenkette die Aminosäure Histidin, während an dieser Stelle bei der A2-Gruppe die Aminosäure Pro-
lin sitzt. Die Verteilung der ß-Kaseine ist rassespezifisch unterschiedlich. Die Milch von Deutschen Holstein-
Kühen kann sowohl die Typen A1 als auch A2 in den Kombinationen A2A2, A2A1, A1A1 enthalten. Breite 
Untersuchungen an Holstein-Kühen ergaben eine Verteilung von 55 % A2A2-Typ und 45 % A2A1 bzw. A1A1-
Typen. Bei Fleckvieh ist der Anteil A2A2 etwas höher und liegt bei etwa 70 %. Dagegen ist die Verteilung bei 
Jersey-Kühen 50:50 % und bei Guernsey 96:4 %.  
In der Milch von Büffeln wurde bislang ausschließlich ß-Kasein des Typs A2A2 nachgewiesen (Abbildung 36). 

Auch der Anteil der Variante B schwankt zwischen den Rassen. Welche Kasein-Variante eine Kuh in sich trägt, 

liegt in den Genen und wird kodominant vererbt.  

 
Abbildung 36: Welchen A-Typ jede einzelne Kuh hat, lässt sich nicht nur genetisch, sondern auch in ei-

ner Milchprobe sehr gut aufzeigen – über isoelektrische Fokussierung (Olm, 2017) 
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Die Milch macht’s – wirklich?  
Erforscht wurden die ß-Kaseine der Kuhmilch intensiv bereits in den 90-er Jahren.  Einen Hype um diese 
Eiweißfraktionen gab es, als die australische Firma A2-Corporation sich den Namen „A2-Milch“ lizensieren 
ließ und Milch von Kühen des A2A2-Typs (genetisch determiniert) als „Gesundheitsmilch“ zu deutlich höhe-
ren Preisen vermarktete und dies bis heute tut. Hintergrund dieser Deklaration ist die Annahme, dass A1-
Kaseine durch das bei der Verdauung gebildete Peptid Casomorphin-7 (BCM-7) Krankheiten wie Diabetes Typ 
1, Herz-Kreislauf und neurologische Erkrankungen (Autismus, Schizophrenie) begünstigen. Das wäre natür-
lich ein guter Grund, die Zucht auf A2A2-Träger auszurichten. Jedoch konnten die gesundheitlichen Beein-
trächtigungen von A1-Milch bisher nicht wissenschaftlich nachgewiesen werden, somit auch nicht die „Vor-
teile“ der A2-Milch. Umfangreiche Auswertungen aller bisher publizierten Studien zu dieser Thematik erga-
ben, dass ein Teil der Studien nicht umfassend genug, andere nicht exakt genug für signifikante, belastbare 
Ergebnisse waren. Relevante Studien konnten keine negativen Auswirkungen auf die genannten Krankheiten 
feststellen (KAP et al., 2017; de GAUDRY et al., 2019). Das Bundesforschungsinstitut für Ernährung und Le-
bensmittel (MRI) bestätigt, dass ein normaler Verzehr von Milch und Milchprodukten kein erhöhtes Krank-
heitsrisiko birgt, sondern sogar das Risiko für Herz-Kreislauf-Krankheiten, Bluthochdruck und Altersdiabetes 
leicht verringert (MRI, 2014).  
In einigen Artikeln wird von einer besseren Verträglichkeit der A2-Milch bei Laktoseintoleranz berichtet. So 

zum Beispiel in einem Versuch mit 600 Probanden aus China Jeder trank zunächst 300 ml normale Milch 

(A2A1) und nach einer 7 tägigen Pause 300 ml A2A2-Milch. Nach der A2-Milch gaben die meisten Probanden 

an, weniger Blähungen und Darmbeschwerden zu haben und weniger häufigen Stuhlgang mit besserer Kon-

sistenz (HE et al., 2017). Wobei anzumerken ist, dass Laktoseintoleranz und A2-Milch nicht zusammenhän-

gen. Die Symptome einer Milchproteinallergie und der Laktoseintoleranz können aber sehr ähnlich sein 

(meist Verdauungsbeschwerden).  

Pilotstudie 
Um die tatsächliche Wirkung von A1A1-Milch im Vergleich zu A1A2- bzw. insbesondere zu A2A2-Milch in 
menschlichen Darmepithelzellen zu untersuchen, wurde 2019 am FBN in Dummerstorf in Zusammenarbeit 
mit der Universität Rostock und der Landesforschungsanstalt MV eine Pilotstudie gestartet.  
Dafür wurden 200 Milchproben von genotypisierten Kühen, das bedeutet mit bekannter ß-Kasein-Fraktion, 

genommen und unter sehr aufwendigen Bedingungen labortechnisch analysiert. Ganz besondere Erwartun-

gen wurden an die Effekte von BCM-7 in menschlichen Darmzellen gestellt. Wenn Unterschiede in der Wir-

kung von A1A1-Kaseinen und A2A2-Kaseinen nachgewiesen werden können, wäre das ein erster wissen-

schaftlich fundierter Beweis für mögliche gesundheitliche Vorteile der sogenannten A2-Milch. Die Effekte 

waren jedoch nicht verschieden. Somit lässt sich bislang wiederum kein positiver Effekt der A2-Milch, aber 

eben auch keine negative Wirkung der A1-Milch im Darm des Menschen unter Laborbedingungen nachwei-

sen. 

     
Foto 6: Die labortechnischen Analysen sind zeit- und arbeitsaufwendig, aber sehr genau (Foto: Spinhx) 
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Aufgrund der nicht bewiesenen gesundheitlichen Vorteile der A2-Milch ist die Bewerbung und Auslobung 

dieser Milch bis heute innerhalb der EU untersagt. Diese Milch darf in den EU-Ländern nicht als besonders 

gesundheitsfördernd verkauft werden. Nichtsdestotrotz verkauft sich die namentlich geschützte „A2-Milch“ 

in Australien, Neuseeland, den USA und anderen nichteuropäischen Staaten sehr gut. Allein der Glaube an 

positive gesundheitliche Wirkungen lockert die Portemonnaies.  

Falls irgendwann eine gesundheitsfördernde Wirkung der A2-Milch nachgewiesen werden kann oder unsere 

Molkereien mit diesem Produkt außereuropäische Märkte erschließen, wäre eine Umzüchtung auf reinras-

sige A2A2-Vererber sinnvoll. In Bullenkatalogen wird die jeweilige Eiweißgenetik ausgewiesen. Aber, wenn 

jeder A2-Milch produziert, ist sie nichts Besonderes mehr und „verdient“ auch keinen höheren Preis.  

 
Foto 7: Milchproduzenten könnten sich langfristig züchterisch umstellen, wenn gesundheitliche 

Vorteile wissenschaftlich nachgewiesen wären (Foto: Römer) 
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